Abschlussprüfung 2007

    Aufgabe I
Berufliche Handlungssituation
Sie arbeiten als Berufspraktikant/Berufspraktikantin in einer heilpädagogischen Heimgruppe. In dieser leben zur Zeit drei Mädchen und fünf Jungen im Alter zwischen 11 und 17 Jahren. Ihr Team besteht aus zwei Erzieherinnen, einem Erzieher, einem Zivildienstleistenden und Ihnen. Seit drei Monaten ist Daniel in der Gruppe. Er ist mit 14 Jahren der Zweitälteste. Die jüngeren Kinder stehen Daniel sehr ambivalent gegenüber, teilweise bewundern sie sein dominantes Auftreten, teilweise haben sie vor ihm Angst. Lediglich der 17-jährige Klaus genießt bei Daniel Respekt.

Daniel ist leicht übergewichtig, kleidet sich am liebsten mit Bomberjacke, Tarnhose und Stiefeln und spricht häufig in der Gruppe davon, welche Waffen er zu Hause besitzt und welche Kampfsporturkunden er schon errungen habe. Von der Mutter wurde mitgeteilt, dass diese Aussagen nicht stimmen. Im Gruppenalltag erleben Sie den Jungen als Einzelgänger, eher motorisch ungeschickt und sportlichen Angeboten aus dem Weg gehend. Daniel zeigt handwerkliches Geschick und Begabung für bildnerisches Gestalten und äußerte auch Interesse für eine Lehre als Maler und Lackierer.

Vorgeschichte: Daniels Vater ist alkoholkrank und seit drei Jahren arbeitslos. Auf der einen Seite versucht er im Haushalt mitzuhelfen und auch an Daniel Anforderungen zu stellen. Andererseits verhält er sich äußerst autoritär und neigt zu gewalttätigem Verhalten, schreit Daniel und seine Mutter an, droht mit Schlägen und teilt auch welche aus. Daniels Mutter ist berufstätig und hat wenig Zeit für ihn. Sie ist sehr gutmütig und versucht, ihrem Mann und Daniel jeden Wunsch zu erfüllen. Daniel nutzt dies aus und stellt immer wieder Forderungen, ohne dafür eine Gegenleistung erbringen zu müssen. Zuletzt hält sich Daniel an keine Absprachen mehr, bedient sich aus Mutters Geldbörse, schreit sie an, als sie ihn darauf anspricht, fehlt wiederholt in der Schule und wird beim Beschädigen von Autos von der Polizei erwischt. Auch in der Schule kommt es innerhalb des letzten halben Jahres vermehrt zu Konflikten: Daniel störe den Unterricht erheblich, habe Schulinventar beschädigt, schwächere Mitschüler verprügelt und erpresst. Eltern beschweren sich bei der Schulleitung, dass ihre Kinder Angst haben, in die Schule zu gehen. Da Daniels Eltern zu vereinbarten Gesprächsterminen nicht kommen, verständigt die Schulleitung das Jugendamt.

Aktueller Vorfall: Daniel kommt zu spät zum Mittagessen. In der Schule hatte er einen Konflikt mit seinem Lehrer, der ihn als verhaltensgestört bezeichnete und ihm mit einem Verweis und Unterrichtsausschluss drohte. Als Sie nachfragen, warum er zu spät komme und was geschehen sei, kommt es zu einem aggressiven Ausbruch: Daniel schreit herum, fegt Teller vom Tisch, wirft seinen Stuhl um, droht Ihnen und betitelt Sie mit Schimpfwörtern. Als Sie ihm energisch entgegentreten, rennt er in sein Zimmer, schlägt die Tür zu und tritt voller Wut ein Loch in die Schranktür.

In Vorbereitung auf das Hilfeplangespräch mit Jugendamt und Eltern findet eine Teamsitzung statt, in der das Verhalten von Daniel im Mittelpunkt steht.

Aufgabenstellung:

I.1
Erörtern Sie in Bezug auf die berufliche Handlungssituation die möglichen 

Beeinträchtigungen Daniels.

Erklären Sie im Hinblick auf die oben beschriebene Situation die Entstehung des Verhaltens unter Zuhilfenahme eines Ansatzes aus der Psychologie.

I.2
Erstellen Sie aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes 

Handlungskonzept.
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    Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation
Sie arbeiten seit drei Jahren als Erzieher/Erzieherin in einem kommunalen Regelkinder-garten einer Kleinstadt. Ihre Gruppe besteht aus 25 Kindern im Alter von drei bis sechs Jahren, deren Eltern meist berufstätig sind. Sie arbeiten im Team mit einer Kinderpflegerin und einer Erzieherpraktikantin.

In Ihrer Gruppe befinden sich acht Kinder, die ihrer baldigen Einschulung entgegen sehen. Es ist Mitte Februar und Sie hören immer wieder zu den Bring- und Abholzeiten rege Elterndiskussionen zum Thema „Vorbereitung auf die Schule“. Auch die Eltern von Fabian beteiligen sich an diesen Gesprächen.
Fabian (6 Jahre) ist das zweite Kind der Familie und besucht nun das dritte Jahr den Kindergarten. Er bewältigte den Übergang von der Familie in den Kindergarten gut und fühlt sich nach den Aussagen seiner Eltern sehr wohl in „seinem Kindergarten“. Sie beobachten, dass sich Fabian über einen langen Zeitraum konzentriert mit schwierigen Puzzles beschäftigt und diese dann stolz allen zeigt. Auch liebt er die Bewegung draußen im Garten, er klettert gut und sicher, spielt gerne mit dem Ball und kann bereits Fahrrad fahren. Häufig ist er auch am Werk- und Maltisch zu finden; er ist handwerklich geschickt und nimmt gestalterische Angebote gerne wahr. Sie sind sich im Team einig, dass Fabians Interesse an Neuem und auch seine Selbstständigkeit sehr ausgeprägt sind.

Auffallend sind allerdings seine Sprechunflüssigkeiten. Er bleibt an einzelnen Buchstaben hängen oder wiederholt Silben und Wortteile. Es sind dabei deutliche Anzeichen körperlicher Anspannung zu beobachten. Besonders ausgeprägt ist dieses Sprachverhalten Erwachsenen gegenüber oder wenn er aufgeregt ist. Im Gruppenalltag spricht er eher wenig, ist jedoch bei den anderen Kindern ein gern und häufig gewählter Spielpartner.
Die Eltern bitten Sie um ein Gespräch, um wichtige Fragen zur bevorstehenden Einschulung zu klären.

Aufgabenstellung:

II.1
Erläutern Sie im Hinblick auf die beschriebene Handlungssituation Inhalte und Bedeutung einer bewussten Gestaltung des Überganges vom Kindergarten in die Grundschule und erörtern Sie die beschriebene Beeinträchtigung von Fabian.

II.2
Erstellen Sie aufgrund der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes
Handlungskonzept.
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    Aufgabe III
Berufliche Handlungssituation
Am Rande einer Kleinstadt befindet sich das Kinder- und Jugendheim St. Michael mit derzeit 30 Jugendlichen. Der kirchliche Träger überlässt die anstehenden Aufgaben in der Regel selbstverantwortlich dem Team bzw. der Leiterin der Einrichtung. Finanzielle Mittel stehen nur begrenzt zur Verfügung. Die Jugendlichen sind im Alter zwischen 12 und 15 Jahren. In der Gruppe der 12- bis 13-Jährigen überwiegen die Mädchen mit einem Anteil von ca. 70 %. Meist gruppieren sie sich in ihren Schlafräumen zusammen, um ihren Interessen ungestört nachgehen zu können. Die Jungen belegen verstärkt den Aufenthaltsraum, in dem auch der begehrte Kicker steht. Die Gruppe der 14- bis 15-Jährigen besteht aus 9 Mädchen und 7 Jungen. Die Erzieherin Elsa, eine der vier Gruppenleiter/Gruppenleiterinnen, beobachtet seit längerer Zeit, dass die Großen aus ihrer Gruppe häufig in den Stadel neben der Kirche verschwinden. sie haben wohl dort ein „geheimes Plätzchen“ gefunden. Da kommt ihr die Idee, dass man den Stadel als Jugendtreff umfunktionieren könnte. Als sie ihre Gruppe darauf anspricht, schauen sich die Großen zunächst etwas verlegen an, sind dann aber begeistert und haben auch gleich Vorschläge parat, wie sie das bewerkstelligen könnten. Elsa freut sich an der Begeisterung der Jugendlichen und verspricht bei der wöchentlichen Erzieher-/Erzieherinnenkonferenz das Anliegen vorzutragen und mit ihren Kollegen/Kollegin-nen Möglichkeiten und Notwendigkeiten abzusprechen. Vielleicht kann daraus ja ein Gemeinschaftsprojekt entstehen. Erst dann sollten weitere Schritte angedacht werden. Zeitgleich hat auch Horst, ein neuer Kollege, eine Besprechung mit seiner Gruppe. „Horcht her! Ich will, dass ihr den Kirchenstadel herrichtet.“ „Warum das denn?“, mault der 15-jährige Sven. „Der ist voll mit Gerümpel. Dazu habe ich keine Lust.“ Ein paar andere aus der Gruppe, die sich das so nicht zu sagen getraut hätten, nicken zustimmend. Horst wird zunehmend lauter. „Erstens habe ich dich nicht nach deiner Lust gefragt und zweitens habe ich dich und Alexandra schon für einige Arbeiten vorgesehen. Am Wochenende geht es los! Dann werden du und deine Freunde zeigen, ob ihr außer Herumhängen sonst noch ‚was könnt.“ Als Elsa bei der Erzieher-/Erzieherinnenkonferenz am nächsten Abend die Idee mit dem Stadel vorträgt, lächelt Horst und meint: „Tja, da hast du wohl meine Gruppe belauscht. Ich habe diese Idee schon länger und habe bereits erste Schritte unternommen und den Pfarrer angesprochen. Ich denke, dass es der Gerechtigkeit wegen besser ist, wenn ich mit meiner Gruppe die Sache weiter verfolge.“ Elsa sieht das allerdings anders und gibt ihrem Unmut auch Luft. Mit lautem Ton kontert sie: „Du bist ohne eine Besprechung im Team aktiv geworden. Ich dagegen habe das heutige Treffen abgewartet. Du hast es wohl nicht nötig dich i Team abzusprechen! Immer nimmst du dir Sonderrechte heraus!“
Die Leiterin findet die Idee grundsätzlich gut, bittet aber die Kollegen das Vorhaben in beiden Gruppen zunächst zu stoppen bzw. ruhen zu lassen und zuerst im Team Einigkeit zu erzielen, um dann konkrete Schritte planen zu können. Horst findet das Ganze demotivierend und meint, dass Eigeninitiative und Selbstständigkeit hier wohl nicht gefördert werden sollen. Vielmehr werde man mit Hinhalten bestraft und gegängelt. Trotz dieses Einwurfs bleibt die Leiterin dabei und bittet die beiden Kollegen sich Gedanken zur Verbesserung der gegenwärtigen Situation zu machen.

Aufgabenstellung:

III.1
Erläutern Sie diese Situation aus psychologischer und pädagogischer 

Fachperspektive.

III.2
Erstellen Sie aufgrund der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes 

Handlungskonzept.
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    Aufgabe IV
Berufliche Handlungssituation
Sie arbeiten als Erzieher/Erzieherin in einem kommunalen Jugendzentrum in einer mittleren Kleinstadt. Das Jugendzentrum wird sehr gut besucht und hat neben dem offenen Treff feste Angebote wie eine Musik-, eine Theater- und eine Rollenspielgruppe. Die räumliche Ausstattung ist sehr gut, erst kürzlich wurde eine Medienwerkstatt eingerichtet. Weiterhin verfügt das Jugendzentrum über mehrere Computer mit verschiedener Software zum Bearbeiten von Texten, Bildern oder Filmen, einen Discoraum und einen Raum, der noch nicht spezifisch genutzt wird. Das sehr große Außengelände ist teilweise unter erlebnispädagogischen Gesichtspunkten gestaltet, so wurde z.B. eine Kletterwand gebaut.
Der Jugendraum, in dem der offene Treff stattfindet, verfügt neben dem Thekenbereich über einen Kicker und einen Billardtisch, beide Spielmöglichkeiten werden von den jugendlichen sehr oft genutzt. Das Team besteht aus 3 Sozialpädagogen, 2 Erzieherinnen, 1 Berufspraktikantin und 1 Zivildienstleistenden.

Sie selbst sind für den offenen Treff zuständig, der von Montag bis Freitag ab 14.00 Uhr geöffnet ist. Jeden Dienstag trifft sich dort seit etwas einem halben Jahr eine Gruppe von ca. 10 Jugendlichen, die sich teilweise durch die Schule und teilweise von einer Freizeit, die das Jugendzentrum veranstaltet hat, kennen. Die Jungen und Mädchen der Gruppe sind alle im Alter von 16 bis 17 Jahren. Von Anfang an in der Gruppe ist Marc, der aufgrund eines kurzzeitigen Sauerstoffmangels während der Geburt eine cerebrale Bewegungsstörung hat, die die linke Körperhälfte betrifft. So zieht er sein Bein beim Laufen nach und kann mit der Hand aufgrund des erhöhten Muskeltonus wenig gezielte Bewegungen ausführen. Die anderen Jugendlichen sind stets gut mit den körperlichen Beeinträchtigungen von Marc umgegangen und auch Marc fühlt sich in der Gruppe wohl und er beansprucht keine Sonderstellung.

Durch die Gespräche der Jugendlichen, an denen Sie sich auch teilweise beteiligen, können Sie die vielfältigen Interessen, Bedürfnisse und Schwierigkeiten der Jugendlichen heraushören. So geht es z.B. immer wieder um das Thema Berufswahl, da diese Entscheidung für einige Jugendliche zur Zeit ansteht. Vor allem Marc ist aufgrund seiner Behinderung an diesem Thema sehr stark interessiert, da er für sich nur eingeschränkte Möglichkeiten sieht. In diesem Zusammenhang geht es auch manchmal um Konflikte im Elternhaus, da einige Jugendliche noch unentschieden sind, ob sie in Verbindung mit der Berufswahl eventuell ausziehen sollen, sie aber noch unsicher sind, ob sie schon auf „eigenen Beinen“ stehen wollen.
Im Moment sind auch wieder das Aussehen, die Fitness und das Styling der Jugendlichen ein großes Thema. Hierbei geht es auch um aktuelle Modetrends und um die vielfältigen Angebote der Fitness- und Kosmetikindustrie.

Ein jedoch immer wiederkehrendes Thema ist der Wunsch der Jugendlichen nicht nur Kicker oder Billard zu  spielen und sich zu unterhalten, das werde auf Dauer langweilig. Sie möchten gerne selbstständig und längerfristig als Gruppe etwas zu einem Thema organisieren und gestalten, das sie interessiert und bewegt.

Aufgabenstellung:

IV.1
Erläutern Sie die dargestellte Handlungssituation aus psychologischer und 


heilpädagogischer Fachperspektive.

IV.2
Erstellen Sie aufgrund der vorher gewonnenen Erkenntnisse ein fachlich begründetes 

Handlungskonzept.

